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g)  Steuerventileinrichtung  an  einem  mit  Druckluft  betriebenen  Gerat  zum  Eintreiben  von 
Befestigungsmitteln. 

©  Steuerventileinrichturig  an  einem  mit  Druckluft 
betriebenen  Gerät  zum  Eintreiben  von  Befestigungs- 
mitteln.  Durch  eine  besondere  Gestaltung  des 
Haupt-  und  des  Hilfsventils  und  eine  Verbindung  mit 
der  Kolbenrückholkammer  wird  die  Steuerung  des 
Ventils  an  die  Bewegung  des  Kolbens  angepaßt. 
Dadurch  sind  hohe  Repetierfrequenzen  möglich.  Au- 
ßerdem  .ist  in  der  Stellung  "Automatik"  auch  Einzel- 
schußbetrieb  möglich. 
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iteuerventileinrichtung  an  einem  mit  Druckluft  betriebenen  Gerat  zum  tmreiDen  von  öeies«gungs.nm- 
teln 

Die  Neuerung  bezieht  sich  auf  eine  Steuerven- 
leinrichtung  an  einem  mit  Druckluft  betriebenen 
aerät  zum  Eintreiben  von  Befestigungsmitteln  nach 
lern  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  . 

Bekannte  Geräte  dieser  Gattung  dienen  zum 
Entreiben  von  Nägeln,  Klammern  oder  dergleichen. 
Der  Eintreibkolben  zur  Betätigung  des  Eintreibstö- 
lels  wird  pneumatisch  betrieben.  Die  Auslösung 
irfolgt  mit  Hilfe  eines  Drückers  oder  eines  Auslö- 
:ehebels,  der  ein  Auslöseventil  betätigt.  Das  Aus- 
öseventii  steuert  seinerseits  ein  Steuerventil,  das 
n  seiner  Öffnungsstellung  den  Hubraum  des  Ar- 
jeitskolbens  mit  einer  Druckluftquelle  verbindet, 
vährend  es  in  der  geschlossenen  Stellung  den 
\rbeitshubraum  entlüftet. 

Bei  derartigen  Geräten  erfolgt  üblicherweise 
sin  einzelner  Eintreibschiag,  wenn  das  Auslöseven- 
:il  von  Hand  betätigt  wird.  Der  Eintreibkolben  ge- 
angt  erst  wieder  in  die  obere  Totpunktstellung, 
wenn  die  Auslösung  beendet  wird.  In  vielen  Fällen 
st  ein  fortlaufendes  automatisches  Eintreiben  von 
3efestigungsmitteln  gewünscht,  ohne  daß  hierfür 
3ine  Betätigung  pro  Eintreibvorgang  erforderlich 
wird.  Hierzu  bedarf  es  einer  Steuerventileinrichtung, 
die  automatisch  das  Steuerventil  in  Schließstellung 
bringt  und  damit  den  Koibenrückholvorgang  einlei- 
tet,  wenn  der  Eintreibvorgang  beendet  ist,  um  ein 
neues  Arbeitsspiel  zu  beginnen. 

Aus  der  DE-PS  16  03  979  ist  eine  Steuerventil- 
einrichtung  bekanntgeworden,  bei  der  ein  Steuer- 
kolben  von  einer  Feder  ständig  in  Schließstellung 
vorgespannt  ist.  Gleichachsig  zum  Steuerkolben  ist 
ein  Steuerventilkoiben  vorgesehen,  der  bei  entspre- 
chender  Druckbeaufschlagung  den  Steuerkoiben  in 
die  Öffnungsstellung  schiebt.  Die  Druckluftbeauf- 
schlagung  des  Steuerkolbens  wird  durch  ein  Um- 
steuerventil  gesteuert,  das  eine  Wirkfläche  des 
Steuerventils  wahlweise  mit  Atmosphäre  oder 
Druckluft  beaufschlagt.  Nachteilig  bei  dem  bekann- 
ten  Gerät  ist,  daß  die  Rückholfeder  am  Steuerkol- 
ben  ein  ausgesprochenes  Verschleißteil  ist,  das 
nach  einer  bestimmten  Anzahl  von  Eintreibvorgän- 
gen  ermüdet.  Nachteilig  ist  ferner,  daß  der  Steuer- 
kolben  mit  Hilfe  des  Steuerventiikolbens  in  die  Öff- 
nungssteilung  gebracht  wird.  Dadurch  wird  der 
Steuerventilkoiben  und  auch  der  Steuerkolben  me- 
chanisch  stark  belastet.  Außerdem  entstehen  unan- 
genehme  Geräusche.  Besonders  nachteilig  ist  je- 
doch,  daß  eine  Synchronisation  der  Umsteuerung 
des  Automatikventils  mit  der  Bewegungsfolge  des 
Eintreibkolbens  nicht  vorhanden  ist.  Es  besteht  die 
Gefahr,  daß  der  Umsteuervorgang  bereits  eingelei- 
tet  wird,  bevor  der  Eintreibkolben  seinen  vollständi- 
gen  Schlag  ausgeführt  hat.  Das  Befestigungsmittel 

wird  daner  unter  umstanaen  nicnx  mu  genügen«» 
Energie  beaufschlagt  und  nicht  weit  genug  einge- 
trieben.  Ferner  besteht  die  Gefahr,  daß  der  Arbeits- 
hubraum  des  Eintreibkolbens  bereits  mit  Druckluft 

;  beaufschlagt  wird,  bevor  er  seine  obere  Totpunkt- 
stellung  erreicht  hat.  Der  Eintreibkolben  wird  eben- 
falls  nicht  mit  ausreichender  Energie  vorgetrieben. 
Es  kann  ferner  geschehen,  daß  der  Eintreibkolben 
überhaupt  kein  Befestigungsmittel  austreibt,  da  er 

o  sich  nicht  ausreichend  weit  der  oberen  Totpunktla- 
ge  nähert.  Der  Eintreibstößel  verhindert  dadurch 
ein  Eintreten  eines  Befestigungsmittels  in  den  Aus- 
stoßkanal. 

Es  ist  auch  eine  Steuerventileinrichtung  aus 
s  der  DE-PS  1  603  839  bekanntgeworden,  bei  der 

der  einem  Hauptsteuerventilschieber  zugekehrte 
Steuerraum  über  ein  auf  Druck  ansprechendes  zu- 
sätzliches  Ventil  mit  der  Kolbenrückholkammer  ver- 
bunden  ist,  wobei  diese  Verbindung  durch  einen 

»o  Hilfsventilschieber  gesteuert  ist.  Die  Kolbenrückhol- 
kammer  dient  bekanntlich  dazu,  den  Kolben  aus 
der  unteren  Totpunktstellung  wieder  in  die  obere 
Totpunktstellung  zu  verstellen,  indem  sie  mit 
Druckluft  gefüllt  wird,  wenn  der  Eintreibkolben  an- 

J5  nähernd  seine  untere  Totpunktstellung  erreicht  hat. 
Die  Rückholkammer  ist  mit  einer  Bohrung  unter- 
halb  des  Kolbens  in  der  unteren  Totpunktlage  mit 
dem  Zylinder  verbunden,  so  daß  die  in  der  Rück- 
holkammer  gespeicherte  Luft  nunmehr  den  Rück- 

30  hub  bewerkstelligen  kann.  Bei  der  bekannten  Steu- 
erventileinrichtung  wird  nun  ein  Teil  der  Druckluft 
aus  der  Kolbenrückholkammer  abgezweigt,  um  den 
Hauptventilschieber  wieder  in  die  Schließstellung 
zu  verstellen.  Die  Druckverhältnisse  in  der  Kolben- 

35  rückholkammer  sind  jedoch  von  verschiedenen 
Faktoren  abhängig,  wie  beispielsweise  der  Reibung 
des  Arbeitskolbens.der  Dichtungen  usw.,  so  daß 
nicht  immer  reproduzierbare  Drücke  erreicht  wer- 
den.  Das  zusätzliche  Ventil  öffnet  daher  nicht  re- 

40  produzierbar  bei  einer  bestimmten  Stellung  des 
Arbeitskolbens.  Es  ist  daher  auch  bei  dieser  Ventii- 
einrichtung  keine  exakte  Synchronisierung  zwi- 
schen  der  Bewegung  des  Eintreibkolbens  und  den 
Schaltvorgängen  der  Steuerventileinrichtung  vor- 

45  handen.  Die  Verstellung  des  Hauptventilschiebers 
in  die  Schließstellung  erfordert  einen  gewissen 
Druck  und  ein  bestimmtes  Volumen,  die  unter  Um- 
ständen  dann  für  die  Kolbenrückholung  nicht  zur 
Verfügung  stehen.Außerdem  besteht  bei  dem  be- 

50  kannten  Ventil  die  Gefahr,  daß  der  Umsteuervor- 
gang  zu  rasch  erfolgt  und  der  Eintreibkolben  nicht 
seine  obere  Totpunktstellung  erreicht  hat,  bevor 
der  Arbeitshubraum  erneut  mit  der  Druckluftquelle 
verbunden  wird.  Schließlich  erfordert  das  bekannte 
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entil  eine  große  Anzahl  von  dynamisch  oean- 
pruchten  Dichtungsringen  sowie  auch  eine  Rück- 
olfeder  im  zusätzlichen  Ventil.  Dichtungsringe  -und 
edern  sind  jedoch  Verschleißteile,  die  von  Zeit  zu 
ieit  ausgewechselt  werden  müssen. 

Die  gleichen  Schwierigkeiten  wie  bei  der  oben 
eschriebenen  Ventilanordnung  ergeben  sich  bei 
er  bekannten  Ventilanordnung  nach  der  DE-PS  3 
22  949,  bei  der  der  Rückholraum  des  Eintreibge- 
ätes  unmittelbar  mit  einer  Wirkfläche  des  Haupt- 
entils  verbunden  wird,  das  als  sogenanntes  Kopf- 
entil  koaxial  zum  Eintreibkolben  oberhalb  des  Ar- 
leitszylinders  angeordnet  ist.  Eine  derartige  Venti- 
mordnung  ist  zwar  mechanisch  einfach  aufgebaut, 
/eil  sie  ohne  Hilfsven  til  arbeitet,  sie  weist  jedoch 
line  schlechte  Regelbarkeit  der  Repetierfrequenz 
wf.  Ferner  ist  zwischen  der  Rückhoikammer  und 
ler  entsprechenden  Wirkungsfläche  des  Hauptven- 
ils  ein  verhältnismäßig  langer  Luftweg  angeordnet, 
ler  für  eine  schnelle  Umsteuerung  nachteilig  ist. 
A\t  dem  bekannten  Ventil  lassen  sich  daher  nur 
elativ  geringe  Repetierfrequenzen  erreichen. 
Schließlich  erfolgt  eine  Umsteuerung  nur,  wenn  na- 
lezu  voller  Druckaufbau  stattgefunden  hat,  da  die 
Differenzflächeri  sehr  klein  sind. 

Aus  der  US-PS  3  808  620  ist  ein  aufwendiger 
luf  gebautes  Ventil  bekanntgeworden,  dessen 
Hauptventil  ebenfalls  als  Kopfventil  ausgebildet  ist. 
Der  Hilfsventilschieber  ist  in  einer  Hülse  verschieb- 
jar  angeordnet,  die  ihrerseits  verschiebbar  im  Ge- 
läuse  des  Eintreibgeräts  gelagert  ist.  Im  Einzel- 
schußbetrieb  bleibt  die  Hülse  in  einer  vorgegebe- 
len  Endposition.  Bei  Repetierbetrieb  wird  die  Hül- 
se  von  dem  Druck  im  Kolbenrückholraum  beauf- 
schlagt  und  relativ  zum  Hilfsventilschieber  verstellt. 
Dadurch  wird  dieser  wieder  in  die  Ursprungslage 
zurückgebracht  und  das  Hauptventil  wird  auf  diese 
Weise  umgesteuert.  Diese  bekannte  Ventiianord- 
nung  weist  ebenfalls  einige  Nachteile  auf.  Die  im 
Repetierbetrieb  oszillierende  Hülse  ist  verhältnis- 
mäßig  groß  ausgeführt  und  besitzt  daher  eine  rela- 
tiv  große  Masse,  was  für  hohe  Repetierfrequenzen 
ungünstig  ist.  Die  oszillierende  Hülse  ist  ebenso 
wie  der  Hilfsventilschieber  mit  einer  großen  Reihe 
von  dynamisch  belasteten  O-Ringen  versehen,  die 
einem  relativ  starken  Verschleiß  ausgesetzt  sind. 
Außerdem  ist  bei  O-Ringen  eine  höhere  Umsteuer- 
kraft  erforderlich.  Bei  der  bekannten  Ventilanord- 
nung  sind  außerdem  die  Differenzflächen  relativ 
klein.  Eine  Umsteuerung  erfolgt  daher  nur  nach 
nahezu  vollständigem  Druckaufbau  bzw.  -abbau. 
Bei  höheren  Repetierfrequenzen  besteht  daher  die 
Gefahr,  daß  der  Arbeitskolben  bereits  mit  Druckluft 
beaufschlagt  wird,  während  er  noch  im  Rückhub 
begriffen  ist.  - 

Eine  Steuerventileinrichtung  der  eingangs  ge- 
nannten  Art  ist  aus  der  DE-PS  19  08  150  bekannt- 
geworden.  Ein  Hilfsventilschieber  ist  ebenfalls  stu- 

fenkoioenTormig  ausgeDiiaet,  aer  mix  einer  rvoiuen- 
stufe  einen  eigenen  Steuerraum  begrenzt,  der  über 
eine  vom  Hauptventilschieber  steuerbare  Leitung  in 
der  geöffneten  Ventiistellung  mit  der  Druckleitung 

i  und  in  der  geschlossenen  Ventilstellung  mit  einer 
Entlüftungsleitung  verbindbar  ist.  Der  Hilfsventil- 
schieber  steuert  seinerseits  die  Druckbeaufschla- 
gung  des  Hauptventilschiebers.  Die  Umsteuerung 
des  Hauptventilschiebers  beginnt  erst,  wenn  der 

o  Hauptventilschieber  vollständig  in  die  Öffnungsstel- 
lung  gelangt  ist.  so  daß  sich  im  Arbeitshubraum  ein 
ausreichender  Druck  aufbauen  kann,  um  den  Ein- 
treibkolben  anzutreiben.  Ein  erneutes  Arbeitsspiel 
wird  erst  eingeleitet,  wenn  aus  dem  Arbeitszylinder 

5  während  des  Koibenrückhubs  fast  keine  Luft  mehr 
ausströmt.  Bei  der  bekannten  Ventiieinrichtung  wird 
die  ausströmende  Luft  über  eine  steuerbare  Lei- 
tung  in  den  weiteren  Steuerraum  eingeleitet,  so  daß 
dessen  Entlüftung  erst  eintreten  kann,  wenn  die 

o  entgegenströmende  Luft  aus  dem  Arbeitshubraum 
nahezu  oder  vollständig  entwichen  ist.  Mit  Hilfe 
dieser  Maßnahmen  soll  eine  Anpassung  an  den 
Bewegungsablauf  des  Eintreibkolbens  erzielt  wer- 
den  in  der  Weise,  daß  der  Eintreibkolben  stets 

s  einen  vollen  Arbeits-  und  einen  vollen  Rückhub 
ausführt.  Es  hat  sich  jedoch  gezeigt,  daß  vor  allen 
Dingen  bei  höheren  Eintreibfrequenzen  die  beab- 
sichtigte  Synchronisation  nicht  mehr  erreicht  wird. 
Die  Zeit,  die  zwischen  den  Umsteuervorgängen 

io  verstreicht,  ist  im  wesentlichen  durch  die  Verbin- 
dungskanäle,  die  ggf.  Drosselstellen  aufweisen 
können,  vorgegeben.  Sind  die  Strömungsquer- 
schnitte  zu  klein  oder  zu  groß,  kann  es  daher 
geschehen,  daß  der  Eintreibkolben  vor  dem  unter- 

!5  en  Totpunkt  bereits  druckentlastet  wird  oder  vor 
dem  oberen  Totpunkt  bereits  wieder  mit  Druck 
beaufschlagt  wird.  Nachteilig  bei  der  bekannten 
Steuerventileinrichtung  ist  ferner,  daß  eine  große 
Anzahl  von  dynamischen  Dichtringen  erforderlich 

«?  ist,  die  bekanntlich  als  Verschleißteile  zu  betrachten 
sind. 

Der  Neuerung  liegt  daher  die  Aufgabe  zugrun- 
de,  eine  Steuerventileinrichtung  an  einem  mit 
Druckluft  betriebenen  Gerät  zum  Eintreiben  von 

45  Befestigungsmitteln  zu  schaffen,  das  ein  Minimum 
an  Verschleißteilen  aufweist  und  vor  allen  Dingen 
eine  exakte  Anpassung  der  Umschaltvorgänge  an 
die  Bewegung  des  Eintreibkolbens  auch  bei  hohen 
Eintreibfrequenzen  im  sogenannten  Repetierbetrieb 

50  gewährleistet. 
Diese  Aufgabe  wird  durch  die  Merkmale  des 

Kennzeichnungsteils  des  Anspruchs  1  gelöst. 
Die  neuerungsgemäße  Steuerventileinrichtung 

kommt  wie  die  gattungsgemäße  Ventileinrichtung 
55  ohne  dynamisch  belastete  Federn  aus.  Für  das 

Auslöseventii  bzw.  dessen  Schaft  kann  eine  Druck- 
feder  vorgesehen  sein,  die  jedoch  nicht  dynamisch 
belastet  wird.  Die  neuerungsgemäße  Steuerventil- 
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>inrichtung  kommt  femer  mit  einer  sehr  geringen 
knzahl  von  dynamisch  belasteten  Dichtringen  aus, 
;o  daß  sie  eine  minimale  Verschleißanfälligkeit  auf' 
reist  und  größere  Wartungsabstände  erlaubt. 

Wie  ferner  bei  der  gattungsgemäßen  Steuer- 
'entileinrichtung  kommt  die  neuerungsgemäße  Ein- 
ichtung  mit  lediglich  zwei  Ventilschiebern  aus,  wo- 
)ei  der  Hauptventiischieber  den  Kanal  zum  Arbeits- 
ihubraum  steuert,  während  der  Hilfsventilschieber 
iie  Druckbeaufschlagung  der  größeren  Wirkfläche 
ies  Hauptventilschiebers  steuert.  Neuerungswe- 
.entlich  ist  nun,  daß  die  zweite  Wirkfläche  des 
Hilfsventilschiebers  unmittelbar  mit  dem  Kolben- 
ückholraum  in  Verbindung  steht.  Diese  Verbin- 
dung,  die  von  einer  einfachen  Querbohrung  gebil- 
det  sein  kann,  enthält  vorzugsweise  eine  Drossel, 
ätwa  in  Form  einer  Stellschraube  oder  einer  Nadel 
:ur  Verstellung  des  Strömungsquerschnitts.  Wird 
jie  Bohrung  vollständig  geschlossen,  arbeitet  das 
leuerungsgemäße  Gerät  im  Einzelschußbetrieb. 
Der  von  der  Drossel  eingestellte  Durchströmquer- 
schnitt  in  der  Bohrung  bestimmt  hingegen  die  Re- 
Detierfrequenz  des  automatisch  arbeitenden  Steu- 
arventils. 

Das  Auslöseventil  sorgt  im  entspannten  bzw. 
licht  betätigten  Zustand  dafür,  daß  die  größere 
Wirkfläche  des  Hauptventilschiebers  mit  dem 
Druck  der  Druckluftquelle,  beispielsweise  dem  Re- 
servoir  im  Griff  des  Eintreibgerätes,  beaufschlagt 
wird.  Dadurch  bleibt  der  Hauptventiischieber  stän- 
dig  in  der  geschlossenen  Stellung  und  sperrt  die 
Verbindung  der  Druckluftquelle  mit  dem  Arbeits- 
chubraum.  Durch  Betätigung  des  Ausiöseventils 
wird  jedoch  die  größere  Wirkfiäche  des  Hauptven- 
tiischiebers  entlüftet.  Der  Hilfsventilschieber  kann 
dabei  seine  Position  beibehalten.  Beispielsweise 
kann  ein  durch  Betätigung  des  Auslöseventils  mit 
Atmosphäre  verbundener  Raum  in  der  Ausgangs- 
stellung  des  Hilfsventilschiebers  ständig  über  eine 
Verbindung  mit  der  größeren  Wirkfläche  des 
Hauptventilschiebers  verbunden  sein.  Der  Druck 
auf  die  kleinere  Wirkfläche  des  Hauptventilschie- 
bers  führt  daher  zu  einer  Verstellung  in  seine  Öff- 
nungssteilung,  in  der  er  den  Verbindungskanal  zwi- 
schen  Druckluftquelle  und  Arbeitschubraum  frei- 
gibt.  Der  Eintreibkoiben  wird  nach  unten  getrieben 
und  treibt  das  Befestigungsmittei  in  ein  Werkstück. 
Hat  der  Eintreibkolben  seine  untere  Position 
(unterer  Totpunkt)  erreicht,  kann  über  eine  Bohrung 
im  Zylinder  die  Druckluft  in  einen  den  Zylinder 
umgebenden  Rückholraum  strömen.  Aus  dem 
Rückholraum  strömt  etwas  Luft  über  die  beschrie- 
bene  Bohrung  und  die  darin  angeordnete  Drossel 
zur  zweiten  Wirkfläche  des  Hilfsventilschiebers. 
Dieser  wird  daraufhin  in  seine  zweite  Stellung  ver- 
steilt,  in  der  er  nunmehr  die  größere  Wirkfiäche 
des  Hauptventilschiebers  mit  der  Druckluftquelle 
verbindet.  Der  Hauptventiischieber  wird  daraufhin 

wieder  in  die  Schließstellung  verstellt,  trennx  aaner 
die  Verbindung  zwischen  Druckluftquelle  und  Ar- 
beitschubraum  und  legt  statt  dessen  den  Arbeits- 
chubraum  an  Atmosphäre.  Die  im  Rückholraum 

;  gespeicherte  Luft  drückt  nunmehr  den  Kolben  in 
Richtung  obere  Totpunktstellung.  Während  der  ge- 
samten  Rückholzeit  ist  die  Rückholkammer  bis  zu- 
letzt  unter  einem  gewissen  Druck,  so  daß  die  zwei- 
te  Wirkfläche  des  Hilfsventilschiebers  mit  diesem 

o  Druck  beaufschlagt  wird  und  die  Rückkehr  des 
Hilfsventilschiebers  in  die  Anfangsstellung  verhin- 
dert.  Bei  Vorzeichenumkehr  der  Druckdifferenz 
fließt  dann  die  Luft  unter  Druck  von  der  zweiten 
Wirkfläche  des  Hilfsventilschiebers  zum  Rückhol- 

5  räum  und  unterstützt  dabei  dessen  Rückholwir- 
kung.  Wird  die  zweite  Wirkfläche  des  Hilfsventil- 
schiebers  entsprechend  groß  ausgelegt,  kann  ohne 
weiteres  erreicht  werden,  daß  der  Hilfsventilschie- 
ber  erst  dann  in  seine  erste  oder  Anfangsstellung 

»o  zurückkehrt,  wenn  der  Eintreibkolben  mit  Sicherheit 
seine  obere  Totpunktlage  erreicht  hat.  Irgendwann 
wird  der  Hilfventilschieber  durch  den  Druck  der 
Druckluftquelle  in  die  Anfangsstellung  zurückver- 
stellt,  so  daß  er  erneut  die  größere  Wirkfläche  des 

is  Hauptventilschiebers  mit  Atmosphäre  verbindet, 
und  ein  neues  Arbeitsspiel  beginnen  kann. 

Wie  erkennbar,  kann  beim  erfindungsgemäßen 
Automatikventil  eine  Umschaltung  erst  dann  vorge- 
nommen  werden,  wenn  der  Eintreibkolben  tatsäch- 

30  lieh  seine  untere  Totpunktstellung  erreicht  hat.  Um- 
gekehrt  wird  der  Arbeitshubraum  des  Eintreibkol- 
bens  mit  der  Druckquelle  erst  dann  verbunden, 
wenn  er  seine  obere  Totpunktlage  erreicht  hat. 
Beim  neuerungsgemäßen  Steuerventil  wird  daher 

35  die  maximal  zur  Verfügung  stehende  Energie  aus- 
genutzt,  um  Befestigungsmittel  wirksam  einzutrei- 
ben,  auch  und  vor  allen  Dingen  im  Repetierbetrieb. 

Ähnlich  wie  bei  der  eingangs  beschriebenen 
Steuerventileinrichtung  weist  das  neuerungsgemä- 

40  ße  Ventil  eine  feststehende  Steuerhülse  aus,  die 
dichtend  mit  einer  mittigen  Durchbohrung  des 
Hauptventilschiebers  zusammenwirkt.  Die  Steuer- 
hülse  kann  neuerungsgemäß  einen  radialen 
Flansch  aufweisen,  durch  den  der  Hauptsteuer- 

45  räum,  dem  die  größere  Wirkfläche  des  Hauptventil- 
schiebers  zugekehrt  ist,  begrenzt.  Der  Hilfsventil- 
schieber  ist  neuerungsgemäß  in  der  Bohrung  der 
Steuerhülse  verschiebbar  geführt. 

Die  zweite  Wirkfläche  des  Hilfsventilschiebers, 
so  die  wahlweise  dem  Druck  des  Kolbenrückholraums 

ausgesetzt  ist,  wird  vorzugsweise  vehältnismäßig 
viel  größer  ausgebildet  als  die  erste  Wirkfläche. 
Wird  der  Hilfsventilschieber  außerdem  mit  einer 
Wirkfläche  versehen,  die  ständig  dem  Druck  der 

55  Druckluftquelle  ausgesetzt  ist,  wird  die  zweite  Wirk- 
fläche  so  groß  gewählt,  daß  sie  mindestens  doppelt 
so  groß  ist  wie  die  dem  Druck  der  Druckluftquelle 
ständig  ausge  setzte  Wirkfläche.  Auf  diese  Weise 
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3t  sichergestellt,  daß  während  des  Ruckhubs  des 
[olbens  der  Hilfsventilschieber  in  einer  Stellung 
erbleibt,  in  der  der  Steuerraum  des  Hauptventil- 
chiebers  mit  der  Druckluftquelle  verbunden  ist. 
Erst  wenn  der  Druck  im  Kolbenrückholraum  nahezu 
ollständig  abgebaut  ist  auf  einen  Bruchteil  des 
/laximaldrucks,  gelangt  der  Hilfsventilschieber  wie- 
ler  in  seine  erste  Stellung  und  leitet  damit  das 
jffnen  des  Hauptventils  ein,  so  daß  der  Arbeitskol- 
>en  zur  Ausführung  eines  neuen  Arbeitshubs  mit 
Druck  beaufschlagt  werden  kann.  Auf  diese  Weise 
st  sichergestellt,  daß  der  Kolben  seine  obere  Tot- 
»unktlage  erreicht  hat,  bevor  ein  neuer  Arbeitshub 
lusgeführt  wird. 

Die  erste  Wirkfläche  des  Hilfsventilschiebers  ist 
'orzugsweise  von  einem  Kolbenabschnitt  gebildet. 
Ein  weiterer  Kolbenabschnitt  des  Hilfsventilschie- 
5ers  ist  dichtend  in  der  Bohrung  der  Steuerhülse 
ingeordnet.  Die  beschriebenen  Kolbenabschnitte 
sind  jedoch  derart,  daß  immer  nur  einer  der  beiden 
nit  der  Bohrung  der  Steuerhülse  dichtend  zusam- 
nenwirkt.  Die  Kolbenabschnitte  sind  glattzylin- 
drisch  ohne  Dichtelemente  ausgebildet,  so  daß  ver- 
schleißanfällige  Dichtungen  beim  Hilfsventilschie- 
:er  weitgehend  entfallen.  Lediglich  der  Kolbenab- 
schnitt,  der  die  zweite  Wirkfläche  bildet,  ist  in  der 
zugeordneten  Gehäusebohrung  vorzugsweise  über 
3-inen  O-Ring  abgedichtet.  Der  Hilfsventilschieber 
st  daher  äußerst  leichtgängig,  was  für  die  Errei- 
chung  hoher  Repetierfrequenzen  bis  zu  2000  pro 
Minute  von  verheblichem  Vorteil  ist. 

Der  Hilfsventilschieber  kann  nach  einer  weite- 
-en  Ausgestaltung  der  Neuerung  aus  zwei  Teilen 
bestehen,  von  denen  das  eine  die  mit  der  Steuer- 
riülse  zusammenwirkenden  zylindrischen  Abschnit- 
te  und  das  andere  die  zweite  Wirkfiäche  aufweist. 
Diese  Unterteilung  ist  vorteilhaft,  da  das  untere  Teil 
zum  oberen  Teil  nicht  exakt  koaxial  angeordnet 
sein  muß  und  somit  unterschiedliche,  zueinander 
versetzte  Positionen  der  Ventilbohrungen  im  Ge- 
häuse  und  in  der  Ventilabdeckung  realisiert  werden 
können.  D.h.,  daß  für  die  Fertigung  die  Positionsto- 
leranzen  relativ  grob  sein  dürfen. 

Bei  der  beschriebenen  Ventilanordnung  kann 
durch  Veränderung  der  Drossel  zwischen  Kolben- 
rückholkammer  und  dem  Hilfsventilschieber  die 
Frequenz  im  Automatikbetrieb  stufenlos  verstellt 
werden,  bis  schließlich  nur  noch  Einzelschüsse  ab- 
gegeben  werden.  In  der  Praxis,  zum  Beispiel  in 
Polstereien,  kommt  es  jedoch  häufig  vor,  daß  ein 
sogenannter  Mischbetrieb  gefordert  wird,  d.h.  zu- 
erst  werden  einige  Klammern  im  Einzelschußbe- 
trieb  gezielt  zum  Fixieren  des  Stoffes  eingetrieben. 
Anschließend  wird  mit  hoher  Schußfolge  im  Auto- 
matikbetrieb  weitergearbeitet.  Für  die  Umstellung 
vom  Einzelschuß-  zum  Automatikbetrieb  ist  zum 
Beispiel  eine  Schraube  um  etwa  drei  bis  vier  Um- 
drehungen  zu  betätigen.  Dies  dauert  unter  Umstän- 

den  zu  lange,  uaner  sient  eine  «usgesrauung  uer 
Erfindung  vor,  daß  zur  zweiten  Wirkfläche  eine  zum 
Auslöser  des  Auslöseventils  gerichtete  Bohrung 
vorgesehen  ist,  die  in  der  unbetätigten  Stellung  des 

5  Auslösers  mit  Atmosphäre  verbunden  ist.  Ein  Ab- 
schnitt  des  Auslösers  trägt  ein  Dichtelement,  das 
bei  Betätigung  des  Auslösers  die  Bohrung  dich- 
tend  verschließt.  Die  Beziehung  des  Auslöseventils 
zu  dem  Auslöser  ist  derart,  daß  ab  einer  ersten 

70  Wegstrecke  des  Auslösers  zwar  das  Auslöseventil 
aktiviert  wird,  um  einen  Schuß  auszulösen,  die 
Bohrung  unterhalb  der  zweiten  Wirkfläche  jedoch 
noch  offen  bleibt.  Trotz  Automatikstellung  der  Dros- 
sel  im  Kanal  zur  zweiten  Wirkfläche  wird  der  Auto- 

75  matikbetrieb  unterdrückt,  und  ein  neuer  Einzel- 
schuß  kann  erst  dann  ausgelöst  werden,  wenn  der 
Auslöser  losgelassen  und  erneut  betätigt  wird. 
Wird  hingegen  der  Auslöser  eine  der  ersten  Weg- 
strecke  folgenden  zweite  Wegstrecke  verstellt,  ver- 

20  schließt  das  Dichtelement  die  Bohrung,  und  das 
Eintreibgerät  arbeitet  im  Automatikbetrieb.  Die  be- 
schriebene  Anordnung  wird  vorzugsweise  so  ge- 
wählt,  daß  die  Bedienungsperson  bei  der  Betäti- 
gung  des  Auslösers,  beispielsweise  eines  Auslöse- 

25  hebels,  zwei  Druckpunkte  verspürt,  wobei  der  erste 
relativ  leicht  überwunden  werden  kann,  während 
beim  zweiten  ein  mehr  oder  weniger  deutlicher 
Anschlag  zu  spüren  ist. 

Zusammenfassend  kann  festgestellt  werden, 
30  daß  das  neuerungsgemäße  Ventil  mit  einer  Min- 

destanzahl  von  beweglichen  Teilen  auskommt  oder 
eine  exakte  Anpassung  an  den  Bewegungsablauf 
des  Eintreibkoibens  gewährleistet.  Auch  bei  höch- 
sten  Repetierfrequenzen  tritt  kein  Verlust  der 

35  Schlagenergie  dadurch  auf,  daß  noch  während  der 
Auf-  und  Abwärtsbewegung  das  Ventil  umschaltet, 
vielmehr  wird  die  Koibenrückholung  erst  dann  ein- 
geleitet,  wenn  der  Schlag  ausgeführt  wurde.  Zum 
nächsten  Schlag  wird  erst  dann  umgeschaltet, 

40  wenn  der  Kolben  seine  obere  Totpunktlage  erreicht 
hat.  Das  erfindungsgemäße  Ventil  arbeitet  auch  mit 
einem  Minimum  an  Verschleißteilen  bzw.  nur  sol- 
chen  Teilen,  die  eine  sehr  hohe  Standzeit  aufwei- 
sen,  um  auch  bei  höchsten  Repetierfrequenzen 

45  über  einen  längeren  Zeitraum  keinen  Ausfall  zu 
bewirken.  Insbesondere  sind  belastete  Federn  und 
dynamisch  hochbelastete  Dichtelemente  (O-Ringe) 
eliminiert.  Das  erfindungsgemäße  Ventil  ist  in  ei- 
nem  sehr  weiten  Regelbereich  vom  Einzelschuß 

so  bis  zur  Höchstgrenze  von  zum  Beispiel  30  Hz 
stufenlos  regelbar.  Darüber  hinaus  ist  das  neue- 
rungsgemäße  Ventil  konstruktiv  so  ausgebildet,  daß 
es  in  vorhandene  Gehäuse  von  Eintreibgeräten  ein- 
gebaut  werden  kann,  ohne  daß  besondere  Anpas- 

55  sungsmaßnahmen  vorzusehen  sind. 
Die  Neuerung  wird  nachfolgend  anhand  von 

Zeichnungen  näher  erläutert. 
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Fig.  1  zeigt  einen  Schnitt  durch  eine  Steuer- 
rentileinrichtung  nach  der  Neuerung  im  unbetätig- 
en  Zustand. 

Rg.  2  zeigt  die  gleiche  Darstellung  wie  Fig. 
I,  jedoch  in  der  Betätigung  für  Einzelschußbetrieb. 

Rg.  3  zeigt  eine  gleiche  Darstellung  wie  Fig. 
I  ,  jedoch  nach  einer  ersten  Betätigungsphase. 

Rg.  4  zeigt  eine  ähnliche  Darstellung  wie 
^g.  1,  jedoch  nach  einer  zweiten  Betätigungspha- 
56. 

Fig.  5  zeigt  eine  ähnliche  Darstellung  wie 
=ig.  1,  jedoch  nach  einer  dritten  Betätigungsphase. 

Rg.  6  zeigt  vergrößert  einen  Schnitt  durch 
jie  Darstellung  nach  Rg.  1  entlang  der  Linie  5-5. 

Das  in  den  Rguren  1  bis  5  teilweise  im  Schnitt 
iargesteilte  Eintreibgerät  weist  ein  Gehäuse  10 
jnd  einen  Arbeitszylinder  11  auf,  der  einen  Ein- 
reibkolben  12  aufnimmt,  mit  dem  ein  Eintreibstö- 
3ei  13  verbunden  ist.  Am  unteren  Ende  des  Ar- 
aeitszylinders  11  ist  ein  Bremsring  14  angeordnet. 
Der  Arbeitszylinder  11  wird  von  einer  Kolbenrück- 
holkammer  15  umgeben,  die  über  erste  radiale 
Bohrungen  16  und  zweite  radiale  Bohrungen  17  mit 
dem  Arbeitszylinder  11  verbunden  ist,  wobei  die 
Bohrungen  16  auf  seiten  der  Rückholkammer  15 
durch  einen  O-Ring  18  verschlossen  sind,  der  ein 
Rückschlagventil  bildet. 

Das  Gehäuse  11  besitzt  einen  Griffteil  20,  in 
dem  ein  Reservoir  21  für  Druckluft  ausgebildet  ist, 
das  beispielsweise  über  einen  Druckluftschlauch 
mit  einer  Druckluftquelle  verbindbar  ist  (nicht  ge- 
zeigt).  Außerdem  ist  im  Griffteil  20  ein  Entlüftungs- 
kanal  22  ausgebildet.  Am  zylinderseitigen  Ende  ist 
an  der  Unterseite  des  Griffteils  20  eine  Ventilplatte 
23  angebracht,  die  mit  einem  Vorsprung  24  in  eine 
entsprechende  Ausnehmung  des  Gehäuses  10  ein- 
greift.  Die  Ventilplatte  23  ist  mittels  einer  Schraube 
25,  die  versenkt  in  der  Ventilplatte  23  angeordnet 
ist,  mit  dem  Griff  20  verschraubt.  An  der  Unterseite 
lagert  die  Ventilplatte  23  einen  Auslösehebel  26, 
der  bei  27  schwenkbar  gelagert  ist. 

Eine  Bohrung  30  im  Griffteil  20  steht  in  Verbin- 
dung  mit  einem  Kanal  31  ,  der  zum  Arbeitshubraum 
32  des  Zylinders  1  1  führt.  Oberhalb  ist  der  Arbeits- 
chubraum  32  durch  einen  Deckelstopfen  33  abge- 
schlossen.  In  der  Bohrung  30  ist  eine  Steuerventil- 
einrichtung  36  aufgenommen.  Sie  weist  einen 
Hauptventiischieber  37  auf  sowie  einen  Hilfsventil- 
schieber  38.  Der  Hauptventiischieber  37  ist  als 
Stufenkolben  ausgebildet  mit  einer  stirnseitigen, 
dem  Reservoir  21  zugekehrten  Wirkfläche  37a  und 
einer  einer  Hauptsteuerkammer  39  zugekehrten 
entgegengesetzt  gerichteten  größeren  Wirkfläche. 
Der  die  Wirkfläche  37a  aufweisende  Kolbenab- 
schnitt  des  Hauptventilschiebers  37  weist  zwei  axial 
beabstandete  O-Ringe  41,  42  auf,  wobei  der  O- 
Ring  41  mit  einem  oberen  Ventilsitz  zusammen- 

wirkt,  wodurch  die  verüindung  zwiscnen  Kanal  di 
und  Reservoir  21  unterbrochen  ist.  Der  untere  0- 
Ring  42  wirkt  mit  einer  gestuften  Buchse  43  zu- 
sammen,  die  dichtend  von  der  Bohrung  30  aufge- 

5  nommen  ist.  Die  Buchsenbohrung  führt  den  Kol- 
benabschnitt  des  Hauptventilschiebers  37  gleitend 
und  dichtend.  In  der  in  Fig.  1  gezeigten  Position 
des  Hauptventilschiebers  37  ist  der  Kanal  31  mit 
einem  den  Hauptventiischieber  37  umgebenden 

o  Ringraum  45  verbunden,  der  in  Verbindung  steht 
mit  einem  die  Buchse  43  umgebenden  Ringraum 
46  über  radiale  Bohrungen  in  der  Buchse  43,  der  in 
ständiger  Verbindung  ist  mit  dem  Entlüftungskanal 
22.  Der  Arbeitshubraum  32  ist  daher  unter  Atmo- 

'5  Sphärendruck. 
Die  mittige  Bohrung  des  Hauptventilschiebers 

37  nimmt  gleitend  und  dichtend  das  obere  Ende 
einer  Steuerhülse  48  auf,  die  einen  radialen 
Flansch  49  aufweist,  der  in  einem  erweiterten  Ab- 

>o  schnitt  der  Bohrung  30  sitzt.  Die  Steuerhülse  48 
weist  mehrere  radiale  Bohrungen  50  auf,  die  die 
Bohrung  der  Steuerhülse  48  mit  der  Hauptsteuer- 
kammer  39  verbinden. 

Der  radiale  Flansch  49  liegt  von  unten  gegen 
25  die  Buchse  43  an  und  wird  seinerseits  von  unten 

durch  die  Ventilplatte  23  gehalten.  Die  Bohrung  der 
Steuerhülse  48  nimmt  den  oberen  Teil  des  zweige- 
teilten  Hilfsventilschiebers  38  auf.  Dieser  besteht 
aus  einem  oberen  glattzylindrischen  Abschnitt  51 

30  mit  einer  Wirkfläche  52,  die  über  die  Bohrung  47 
des  Hauptventilschiebers  37  dem  Reservoir  21  zu- 
gekehrt  ist.  Der  obere  Teil  des  Hilfsventilschiebers 
weist  ferner  einen  glattzylindrischen  Abschnitt  53 
auf.  Die  dazwischenliegende  Stange  ist  im  mittie- 

35  ren  Bereich  im  Querschnitt  dreieckförmig,  wie  bei 
54  gezeigt.  Dadurch  ist  ein  Durchgang  gebildet 
zwischen  den  Abschnitten  51  und  53  zwischen  der 
Stange  54  und  der  Bohrungswand  der  Steuerhülse 
48.  Die  Bohrung  der  Steuerhülse  48  weist  im  Be- 

40  reich  des  Flansches  49  einen  erweiterten  Abschnitt 
55  auf,  in  den  der  glattzylindrische  Abschnitt  53 
dichtend  einschiebbar  ist.  Der  Abstand  der  glattzy- 
lindrischen  Abschnitte  51  ,  53  ist  derart,  daß  entwe- 
der  der  obere  glattzylindrische  Abschnitt  51  dich- 

45  tend  in  der  Bohrung  der  Steuerhülse  48  sitzt,  wäh- 
rend  der  Abschnitt  53  den  Bohrungsabschnitt  55 
freigibt,  oder  der  glattzylindrische  Abschnitt  53  im 
Bohrungsabschnitt  55  sitzt,  wobei  dann  der  glattzy- 
lindrische  Abschnitt  51  nach  oben  so  weit  aus  der 

so  Steuerhülse  48  heraussteht,  daß  der  Durchgang  um 
die  Ventilstange  54  herum  mit  der  Bohrung  47  des 
Hauptventiischiebers  und  damit  mit  dem  Reservoir 
21  in  Verbindung  steht  (Fig.  4). 

In  einer  Bohrung  56a  der  Ventilplatte  23  ist  das 
55  untere  Teil  des  Hilfsventilschiebers  38  angeordnet. 

Es  weist  einen  Ventilkolbenabschnitt  56  auf,  der 
dichtend  in  der  Bohrung  56a  verschiebbar  ist.  Ein 
Kolbenabschnitt  57  mit  polygonalem  Querschnitt  - 
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jrzugsweise  dreieckig  -  sitzt  in  einer  entsprechen- 
an  Bohrung  der  Ventilplatte  23.  Das  untere  Teil 
ss  Hilfsventilschiebers  38  weist  eine  Wirkfläche 
7a  und  eine  polygonale  Wirkfläche  66  auf,  die 
smeinsam  über  eine  Schrägbohrung  58  in  der 
entilplatte  23  mit  der  Rückholkammer  15  in  Ver- 
indung  steht. 

Ein  Stößel  60  eines  Ausiöseventils  61  wirkt  mit 
em  Auslösehebel  26  zusammen.  Er  wird  vom 
uftdruck  im  Griffraum  21  und  in  einer  Bohrung 
3a  eines  Einsatzes  63  unterstützt  von  einer  Feder 
2  in  Richtung  Auslösehebel  26  gedrückt.  Dabei 
erschließt  ein  O-Ring  62a  die  Bohrung  in  der 
'entilplatte  23  nach  unten.  Der  Stößel  60,  der  im 
nteren  Bereich  dreieckförmig  im  Querschnitt  ge- 
jrmt  ist,  weist  am  oberen  Ende  einen  '  weiteren 
lichtring  64  auf,  der  mit  der  Bohrung  63a  im 
•insatz  63  dichtend  zusammenwirkt,  wenn  der  Stö- 
ei  mit  Hilfe  des  Auslösehebels  26  nach  oben 
ngehoben  wird.  Dadurch  wird  ein  Steuerraum  65 
on  dem  Reservoir  21  abgetrennt,  der  in  der  in  Fig. 
gezeigten  Position  des  Hilfsventilschiebers  38  mit 

ler  Bohrung  56a  in  Verbindung  steht. 
Die  beschriebene  Steuerventileinrichtung  arbei- 

st  wie  folgt. 
Fig.  1  gibt  den  unbetätigten  Zustand  wieder. 

Der  Auslösehebel  26  ist  in  seiner  unbetätigten  Stel- 
ling  gezeigten  dieser  Position  des  Auslöseventils 
51  herrscht  in  der  Kammer  65  der  gleiche  Druck 
vie  im  Reservoir  21,  da  eine  Verbindung  über  die 
3ohrung  63a  hergestellt  ist.  Dadurch  befindet  sich 
luch  in  der  Bohrung  56a  und  im  Bohrungsabschnitt 
55  der  Druck  des  Reservoirs  21  ,  der  sich  über  die 
adialen  Bohrungen  50  auch  in  die  Hauptsteuer- 
<ammer  39  ausbreiten  kann.  Da  die  Wirkfläche  40 
jes  Hauptventilschiebers  37  größer  ist  als  die  dem 
Reservoir  21  zugekehrte  Wirkfläche  37a,  wird  der 
Hauptventiischieber  in  der  in  Fig.  1  gezeigten 
Schließstellung  gehalten,  in  der  er  den  Verbin- 
dungskanal  31  von  der  Druckluft  absperrt  und  über 
den  Ringraum  45  mit  dem  Auslaßkanal  22  verbin- 
det.  Der  Kolben  12  befindet  sich  in  seiner  oberen 
Totpunktsteilung.  Wie  jedoch  ohne  weiteres  er- 
kennbar,  wird  der  Hauptventiischieber  37  in  der 
Schließstellung  auch  gehalten,  wenn  der  obere  Teil 
des  Hilfsventilschiebers  38  sich  in  seiner  oberen 
Position  befindet  (die  etwa  in  Fig.  4  dargestellt  ist). 
Der  zylindrische  Abschnitt  51  befindet  sich  dann 
außerhalb  der  Bohrung  der  Steuerhülse  48,  so  daß 
der  Durchgang  zwischen  der  Verbindungsstange 
54  und  der  Steuerhülse  48  ebenfalls  über  die  Boh- 
rung  47  des  Hauptventilschiebers  37  mit  Druckluft 
in  Verbindung  steht,  die  dann  ebenfalls  über  die 
radialen  Bohrungen  50  in  die  Hauptsteuerkammer 
39  gelangen  kann. 

Wird  der  Auslösehebei  26  in  Richtung  des 
Pfeils  betätigt  (Rg.  3),  wird  der  Ventilstößel  des 
Auslöseventiis  61  angehoben,  und  der  mit  dem 

VeiTlIlSIOÜÖI  VBIUUMUeil©  Ul̂ uillliy  ut  um  im  uoii 
unteren  Abschnitt  der  Bohrung  63a  des  Einsatzes 
63  ein,  so  daß  die  Druckluft  abgesperrt 
wird.Gleichzeitig  tritt  der  Dichtring  62a  aus  der  zu- 
gehörigen  Bohrung  der  Ventilplatte  23  aus.  Da  der 
Ventiistößel  im  unteren  Bereich  im  Querschnitt  po- 
lygonal,  vorzugsweise  dreieckig  ist,  ist  eine  Verbin- 
dung  der  Steuerkammer  65  zur  Atmosphäre  herge- 
steilt.  Über  die  Bohrungen  56a,  55  sowie  die  radia- 

j  len  Bohrungen  50  besteht  nunmehr  auch  eine  Ver- 
bindung  des  Hauptsteuerraums  39  mit  Atmosphäre. 
Der  auf  die  kleinere  Wirkfläche  37a  des  Hauptven- 
tilschiebers  37  wirkende  Druck  versteilt  daher  den 
Hauptventiischieber  37  in  die  in  Rg.  3  gezeigte 

3  Öffnungsstellung,  in  der  die  O-Ringe  41  ,  42  mit  der 
Bohrung  des  buchsenförmigen  Einsatzes  43  zu- 
sammenwirken  und  dadurch  die  Verbindung  des 
Verbindungskanals  31  zum  Auslaßkanal  22  absper- 
ren.  Dadurch  gelangt  die  Druckluft  in  den  Arbeits- 

o  hubraum  32  und  treibt  den  Eintreibkolben  12  ab- 
wärts,  damit  ein  Eintreibschlag  auf  ein  Befesti- 
gungsmittel  durchgeführt  wird. 

In  seiner  unteren  Totpunktstellung  trifft  der  Ein- 
treibkolben  12  mit  seiner  unteren  Stirnfläche  auf 

5  den  Bremsring  14.  Seine  obere  Stirnfläche  gibt  die 
Bohrungen  16  frei,  und  die  Druckluft  kann  aus  dem 
Arbeitshubraum  32  über  die  Bohrungen  16  und  den 
als  Rückschlagventil  wirkenden  Dicht  ring  1  8  in  die 
Rückholkammer  15  strömen.  Wie  bereits  erwähnt, 

o  ist  die  Rückholkammer  15  über  die  Bohrungen  58 
und  58a  mit  der  Bohrung  56a  verbunden.  Ist  diese 
Bohrung  verschlossen  (die  Drosselung  der  Bohrung 
58  wird  weiter  unten  noch  beschrieben),  arbeitet 

"  die  beschriebene  Steuerventiieinrichtung  als  Einzel- 
is  schußgerät.  Solange  der  Auslösehebel  26  betätigt 

istbleibt  der  Eintreibkolben  12  in  der  unteren  Tot- 
punktstellung.  Beim  Loslassen  des  Auslösehebels 
26  wird  der  Ventilstift  60  von  der  Druckfeder  62 
und  dem  Luftdruck  wieder  nach  unten  geschoben, 

«j  Dadurch  wird  die  Hilfssteuerkammer  65  von  der 
Atmosphäre  getrennt.  Gleichzeitig  erfolgt  eine 
Druckverbindung  der  Hilfssteuerkammer  65  zum 
Reservoir  21,  so  daß  sich  in  der  Hauptsteuerkam- 
mer  39  wieder  ein  Druck  aufbauen  kann,  der  den 

45  Hauptventiischieber  37  in  die  Schließsteilung  zu- 
rückverstellt.  Dadurch  wird  der  Arbeitshubraum  32 
wieder  mit  Atmosphäre  verbunden,  und  die  im 
Rückholraum  15  gespeicherte  Druckluft  treibt  den 
Eintreibkolben  12  in  die  obere  Totpunktstellung  zu- 

so  rück.  Dadurch  wird  wieder  ein  Zustand  erhalten, 
wie  er  in  Fig.  1  dargestellt  ist. 

Bleibt  hingegen  der  Auslösehebei  26  betätigt, 
und  gibt  die  Bohrung  58  einen  Durchströmquer- 
schnitt  frei,  arbeitet  die  beschriebene  Steuerventil- 

55  einrichtung  als  Automatikventil.  Gelangt  die  Druck- 
luft  aus  der  Rückholkammer  15  über  die  Bohrung 
58  und  58a  in  die  Bohrung  56a,  so  wirkt  sie  auf  die 
untere  Wirkfläche  57a  und  auf  die  polygonale  un- 
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tere  Wirkfiäche  66  des  unteren  Teils  des  Hilfsven- 
tilschiebers  38  und  drückt  ihn  nach  oben,  wobei  er 
gleichzeitig  den  oberen  Teil  mitnimmt  und  die  in 
Hg.  4  dargestellte  Position  erreicht.  Dadurch  kann 
sich  über  die  Bohrung  47  im  Hauptventiischieber 
37  und  den  Durchgang  zwischen  der  Ventilstange 
54  und  der  Steuerhülse  48  sowie  die  radialen  Boh- 
rungen  50  wieder  ein  Druck  in  der  Hauptsteuer- 
kammer  39  aufbauen,  durch  den  der  Hauptventii- 
schieber  37  in  die  in  Rg.  4  dargestellte  Schließstel- 
lung  zurückgebracht  wird.  Gleichzeitig  wird  der  Ar- 
beitschubraum  32  über  den  Verbindungskanal  31 
an  den  Auslaßkanal  22  gelegt.  Der  Eintreibkolben 
1  2  kann  daher  mit  Hilfe  der  in  der  Rückholkammer 
1  5  gespeicherten  Luft  in  die  obere  Totpunktstellung 
zurückverstellt  werden.  Beim  Rückhub  des  Ein- 
treibkolbens  12  entspannt  sich  der  Druck  in  der 
Rückholkammer  15  allmählich,  so  daß  auch  die 
Druckluft  aus  der  Bohrung  56a  unterhalb  der  Wirk- 
fläche  57a  und  der  polygonalen  Wirkfläche  66  des 
Koibenabschnitts  56  über  die  Bohrungen  58  und 
58a  in  die  Rückhoikammer  15  zurückströmt  und 
dadurch  den  Rückhub  des  Kolbens  12  unterstützt 
(überschüssige  Luft  wird  am  Eintreibstößel  13  vor- 
bei  in  die  Atmosphäre  geleitet). 

Durch  den  Druckabfall  in  der  Rückholkammer 
1  5  wird  die  Kraft,  die  den  Kolbenabschnitt  56  in  der 
oberen  Stellung  hält,  allmählich  kleiner,  bis  der 
Druck,  der  auf  den  zylindrischen  Abschnitt  53  des 
oberen  Teiis  des  Hilfsventilschiebers  38  wirkt,  aus- 
reicht,  den  oberen  Teil  zusammen  mit  dem  unteren 
nach  abwärts  zu  bewegen.  Sobald  der  zylindrische 
Abschnitt  53  aus  der  Bohrung  55  austritt,  befindet 
sich  diese  auf  Atmosphärendruck,  da  auch  die 
Hilfssteuerkammer  65  nach  wie  vor  mit  Atmosphä- 
re  verbunden  ist.  Der  Hauptsteuerraum  39  wird 
daher  vom  Druck  entlastet,  so  daß  der  Hauptventii- 
schieber  37  sich  erneut  nach  unten  bewegen  kann. 
Ein  neues  Arbeitsspiel  beginnt. 

Wie  zu  erkennen,  weist  die  Platte  23  unterhalb 
der  Bohrung  56a,  in  der  der  zweite  Teil  des  Hilfs- 
ventilschiebers  angeordnet  ist,  eine  Verbindungs- 
bohrung  102  auf,  die  normalerweise  in  die  Atmo- 
sphäre  geht.  In  einer  Gewindebohrung  des  Auslö- 
sehebels  26  sitzt  eine  Schraube  oder  Gewindehül- 
se  100,  deren  Bohrung  ein  zylindrisches  Dichteie- 
ment  101  aus  elastomerem  Material  aufnimmt,  das 
am  oberen  Ende  mit  einer  kegligen  Spitze  105 
versehen  ist.  Im  unbetätigten  Zustand  das  Auslöse- 
hebels  26  bleibt  die  Bohrung  102  frei.  Wird,  wie  in 
Rg.  2  dargestellt,  der  Auslösehebei  26  angehoben, 
so  daß  das  Auslöseventil  61  anspricht,  indem  der 
Dichtring  64  in  die  entsprechende  Bohrung  63a 
eintaucht,  jedoch  nicht  so  weit,  daß  die  Kegelspitze 
105  mit  der  Bohrung  102  dichtend  zusammenwirkt, 
erfolgt  die  oben  beschriebenen  Auslösung  des  Ein- 
treibgeräts,  jedoch  nur  im  Einzeischußbetrieb,  auch 
wenn  die  Drossel  59  im  Verbindungskanal  zwi- 

schen  der  HUCKnoiKammer  ô  una  aer  zweiten 
Wirkfläche  57a  geöffnet  ist.  Die  Verbindung  der 
zweiten  Wirkfläche  57a  mit  der  Atmosphäre  be- 
wirkt,  daß  der  Hilfsventilschieber  keine  automati- 

i  sehe  Umsteuerung  des  Hauptventils  einleiten  kann, 
solange  die  Bohrung  102  mit  Atmosphäre  verbun- 
den  ist.  Erst  wenn  der  Auslösehebei  26  weiter 
angehoben  wird,  wie  in  Fig.  3  dargestellt,  kann  der 
Automatikbetrieb  verwirklicht  werden.  Auf  diese 

o  Weise  ist  es  möglich,  in  der  Betriebsstellung 
"Automatik",  die  durch  die  Drossel  vorgegeben 
wird,  auch  wahlweise  Einzelschuß-  und  Automatik- 
betrieb  zu  fahren.  Hierbei  hängt  die  Betriebsart  von 
der  Betätigungsstellung  der  Auslösehebels  26  ab. 

s  Es  versteht  sich,  daß  auch  andere  als  das 
gezeigte  Dichtelement  eine  Dichtung  der  Bohrung 
102  bewirken  kann,  beispielsweise  eine  Ringdich- 
tung. 

Fig.  6  zeigt  einen  Schnitt  durch  das  Gehäuse 
!0  10  sowie  eines  Teils  der  Ventilplatte  23  im  Bereich 

einer  Dichtung  70,  über  die  der  Ansatz  24  gegen- 
über  dem  Gehäuse  10  abgedichtet  ist.  Man  erkennt 
die  Bohrung  58a,  die  die  Rückholkammer  15  über 
die  Bohrung  58  mit  der  Bohrung  56a  verbindet. 

>5  Ferner  erkennt  man  die  Drossel  59,  die  mit  der 
Bohrung  58  zusammenwirkt.  Sie  besteht  aus  einer 
Schraube,  die  einen  Rändelkopf  71,  einen  Gewin- 
deabschnitt  72  sowie  einen  Drosselabschnitt  73 
aufweist,  der  am  Ende  bei  74  konisch  ausgebildet 

?o  ist.  Mit  .Hilfe  der  Drosselschraube  läßt  sich  die 
Größe  des  Durchströmquerschnitts  durch  die  Boh- 
rung  58  beliebig  einstellen.  Sie  bestimmt  die  Repe- 
tierfrequenz  der  Steuerventileinrichtung. 

Die  gezeigte  Steuerventileinrichtung  weist  fol- 
35  gende  Vorteile  auf.  Sie  arbeitet  ohne  dynamisch 

belastete  Federn.  Die  einzig  vorgesehene  Feder  ist 
die  Druckfeder  62  für  das  Auslöseventil.  Sie  ist 
jedoch  nicht  dynamisch  belastet.  Ferner  ist  die 
gezeigte  Steuerventileinrichtung  mit  sehr  wenig  dy- 

40  namisch  belasteten  O-Ringen  versehen.  In  der  ge- 
zeigten  Ausführungsform  sind  nur  fünf  dynamisch 
mit  der  Hubfrequenz  beiastete  O-Ringe  erforder- 
lich,  eine  Zahl,  die  von  bekannten  Steuerventilein- 
richtungen  bei  weitem  übertroffen  wird.  Der  obere 

45  Teil  des  Hilfsventilschiebers  38  arbeitet  zum  Bei- 
spiel  völlig  ohne  O-Ringe  und  der  untere  Teil  weist 
nur  einen  O-Ring  auf. 

Die  beschriebene  Steuerventileinrichtung  ist  für 
Einzelschuß-  und  Repetierbetrieb  gleichermaßen 

so  einsetzbar.  Im  Einzelschußbetrieb  verbleibt  der  un- 
tere  Teil  des  Hilfsventilschiebers  in  seiner  in  Fig.  1 
dargestellten  unteren  Position.  Besonders  wesent- 
lich  ist  jedoch,  daß  die  gezeigte  Steuerventileinrich- 
tung  eine  Anpassung  an  die  Bewegung  des  Ein- 

55  treibkolbens  12  vorsieht.  Eine  Umschaitung  des 
Hauptventilschiebers  in  die  Schließstellung  erfolgt 
erst,  wenn  der  Eintreibkoiben  12  auch  wirklich  un- 
ten  angekommen  ist.  Dadurch  kann  die  gesamte 

.8 
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ur  Verfügung  stehende  Eintreibenergie  ausgenutzt 
werden.  Umgekehrt  wird  der  Arbeitshubraum  32 
rst  mit  Druck  aus  dem  Reservoir  21  beaufschlagt, 
ienr\  der  Eintreibkolben  12  tatsächlich  seine  obere 
btpunktstellung  erreicht  hat. 

Im  Verhältnis  zu  der  Wirkfläche  52  des  oberen 
eils  des  Hilfsventilschiebers  38  weisen  die  Kol- 
lenabschnitte  56  und  57  des  unteren  Teils  eine 
lesonders  große  Wirkfläche  57a  und  66  auf.  Es 
eicht  daher  ein  relativ  kleiner  Druck  aus,  den  Hilfs- 
entilschieber  38  in  der  oberen  Stellung  zu  halten, 
;o  daß  eine  Umsteuerung  erst  dann  erfolgt,  wenn 
ler  Eintreibkolben  12  tatsächlich  seine  obere  Tot- 
junktlage  eingenommen  hat. 

Wie  ohne  weiteres  zu  erkennen  ist,  kann  die 
jeschriebene  Steuerventileinrichtung  in  herkömmli- 
:he  bereits  im  Betrieb  befindliche  Nagier  eingebaut 
verden.  Lediglich  die  Bohrung  58a  ist  zusätzlich 
inzubringen. 

Ansprüche 

1.  Steuerventileinrichtung  an  einem  mit  Druck- 
uft  betriebenem  Gerät  zum  Eintreiben  von  Befesti- 
jungsmitteln,  mit  dem  einzelne  oder  fortlaufende 
\rbeitsspiele  eines  Arbeitskolbens,  dessen  Rück- 
lub  von  einem  Rückholraum  bewirkt  wird  (ein  Ar- 
:eitsspiel  besteht  aus  einem  einzigen  Arbeitshub 
les  Kolbens  zum  Eintreiben  eines  Befestigungsmit- 
:els,  dem  sich  ein  Rückhub  anschließt),  mit  einem 
n  einer  Druck-  und  Entlüftungsleitung  für  den  Ar- 
oeitshubraum  angeordneten,  druckgesteuerten  stu- 
fenförmigen  Hauptventiischieber,  dessen  kleinere 
Kolbenfiäche  einem  Druckluftvorratsraum  und  des- 
sen  größere  Kolbenfläche  einem  Hauptsteuerraum 
zugewandt  ist,  der  zum  Steuern  von  fortlaufenden 
Arbeitsspielen  be-  und  entlüftbar  ist,  einem  koaxial 
zum  Hauptventiischieber  beweglich  gelagerten  ge- 
stuften  Hilfsventilschieber,  von  dem  eine  erste 
Wirkfläche  mit  Hilfe  eines  Auslöseventils  wahlweise 
mit  der  Druckleitung  oder  der  Atmosphäre  verbind- 
bar  ist,  von  dem  eine  entgegengesetzt  gerichtete 
Wirkfiäche  mit  einem  Kanal  verbunden  ist,  über 
den  ein  Umsteuerimpuls  zugeführt  wird  zur  Verstei- 
lung  des  Hilfsventilschiebers  in  eine  zweite  axiale 
Stellung,  in  der  der  Hauptsteuerraum  mit  der 
Drucklei  tung  verbunden  ist  zur  Verstellung  des 
Hauptventilschiebers  in  die  Schließstellung,  wobei 
der  Hilfsventilschieber  vom  Druck  der  Druckleitung 
in  die  erste  Stellung  zurückversteilt  wird,  wenn  der 
Druck  an  seiner  zweiten  Wirkfläche  einen  vorgege- 
benen  Wert  unterschreitet,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  zweite  Wirkfläche  (57a  und  66)  des 
Hilfsventilschiebers  (38)  über  einen  eine  Drossel 
(59)  aufweisenden  Kanal  (58,  58a)  auf  kürzestem 
Wege  mit  dem  Rückholraum  (1  5)  verbunden  ist. 

2.  öteuerventneinricntung  nacn  Mnsprucn  i  ,  ua- 
.  durch  gekennzeichnet,  daß  eine  Drosselschraube 
(59)  oder  dergleichen  im  Kanal  (58)  angeordnet  ist. 

3.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  1 
i  oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  einer  mitti- 

gen  Durchbohrung  (47)  des  Hauptventilschiebers 
(37)  eine  feststehende  Steuerhülse  (48)  dichtend 
eingreift,  die  vorzugsweise  über  einen  radialen 
Flansch  (49)  den  Hauptsteuerraum  (39)  begrenzt, 

o  und  der  Hilfsventilschieber  (38)  in  der  Hülsenboh- 
rung  geführt  ist. 

4.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  3,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  zweite  Wirkfläche 
(57a)  des  Hilfsven  tilschiebers  (38)  von  einem  Kol- 

5  benabschnitt  (56)  des  Hilfsventilschiebers  (38)  ge- 
bildet  ist,  der  außerhalb  der  Steuerhülse  (49)  in 
einer  zylindrischen  Bohrung  dichtend  geführt  ist 
und  wesentlich  größer  ist  als  die  erste  Wirkfläche, 
vorzugsweise  mindestens  doppelt  so  groß  wie  die 

<o  erste  Wirkfläche. 
5.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  3 

oder  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  erste 
Wirkfiäche  des  Hilfsventilschiebers  (38)  an  einem 
Kolbenabschnitt  (51)  ausgebildet  ist,  ein  weiterer 

!5  Kolbenabschnitt  (53)  am  Hilfsventilschieber  (38) 
vorgesehen  ist,  der  dichtend  mit  der  Bohrung  (57) 
der  Steuerhülse  (48)  zusammenwirkt,  wenn  sich 
der  andere  Koibenabschnitt  (51)  außerhalb  der 
Steuerhülsenbohrung  befindet  zur  Verbindung  ei- 

io  nes  Hilfssteuerraums  (65)  mit  der  ersten  Wirkfiä- 
che,  wobei  der  Hilfssteuerraum  (65)  durch  ein  un- 
betätigtes  Auslöseventil  (61)  mit  Druckluft  und 
durch  das  betätigte  Auslöseventil  (61)  mit  Atmo- 
sphäre  verbunden  ist  und  beide  Kolbenabschnitte 

35  (51,  53)  glatte  zylindrische  Abschnitte  ohne  Dicht- 
elemente  sind,  die  ausschließlich  metallisch  in  der 
Steuerhülsenbohrung  dichten. 

6.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  5,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  zwischen  den  Wirk- 

«3  flächen  (52,  57a)  liegende  Kolbenabschnitt  und  der 
zugehörige  Bohrungsabschnitt  der  Steuerhülse  (48) 
einen  größeren  Durchmesser  aufweisen  als  der  die 
erste  Wirkfläche  aufweisende  Bohrungsabschnitt. 

7.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  3  und 
45  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  zwischen  den 

Kolbenabschnitten  (51,  53)  liegende  Teil  (54)  des 
Hilfsventilschiebers  (38)  mit  der  Steuerhülse  (48) 
einen  Ringraum  bildet,  der  über  mindestens  eine 
radiale  Bohrung  (50)  in  der  Steuerhülse  (49)  mit 

50  dem  Hauptsteuerraum  (39)  verbunden  ist. 
8.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  7,  da- 

durch  gekennzeichnet,  daß  der  Hilfsventilschieber 
(38)  im  Bereich  des  Durchgangs  im  -Querschnitt 
polygonal,  vorzugsweise  dreieckig  ist. 

55  9.  Steuerventileinrichtung  nach  einem  der  An- 
sprüche  4  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine 
dritte  Wirkfläche  (52)  des  Hilfsventilschiebers  stän- 

S 
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lig  dem  Druck  der  Druckleitung  (21)  ausgesetzt  ist 
ind  ein  Vielfaches  kleiner  ist  als  die  zweite  Wirkfiä- 
:he  (57a  und  66). 

10.  Steuerventileinrichtung  nach  einem  der  An- 
brüche  5  bis  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  5 
Hilfsventilschieber  (38)  aus  zwei  Teilen  besteht, 
ron  denen  der  eine  die  mit  der  Steuerhülse  (48) 
:usammenwirkenden  zylindrischen  Kolbenabschnit- 
e  (51,  53)  enthält  und  der  andere  die  zweite  Wirk- 
läche  (57a  und  66)  aufweist,  wobei  der  die  zweite  ro 
Wirkfiäche  aufweisende  Kolbenabschnitt  (56)  mit 
»einer  entgegengesetzten  Wirkfläche  dem  Hilfs- 
steuerraum  (65)  zugekehrt  ist. 

1  1  .  Steuerventileinrichtung  nach  einem  der  An- 
sprüche  1  bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  da/3  rs 
sine  Ventilplatte  (23)  vorgesehen  ist,  die  den  Aus- 
ösehebei  (26)  für  das  Auslöseventii  (61)  lagert, 
ien  Kanal  (58)  für  die  Verbindung  über  Kanal  (58a) 
zum  Rückholraum  (15)  und  zweiter  Wirkfläche 
[57a,  66)  aufweist  und  die  den  die  zweite  Wirkfiä-  20 
:he  (57a,  66)  des  Hilfsventilschiebers  aufweisenden 
Kolbenabschnitt  (56)  in  einer  Bohrung  (56a)  dich- 
tend  und  gleitend  lagert  und  in  einer  weiteren  Boh- 
rung  einen  Stift  (60)  für  das  Auslöseventil  (61) 
lagert.  25 

12.  Steuerventileinrichtungjnsbesondere  nach 
sinem  der  Ansprüche  1  bis  11,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  zweite  Wirkfläche  (52a)  des  Hilfs- 
ventilschiebers  (38)  mit  einer  zum  Auslöser  (26) 
des  Auslöseventils  (61)  gerichtete  Bohrung  (102)  30 
verbunden  ist,  die  in  der  unbetätigten  Stellung  des 
Auslösers  (26)  mit  Atmosphäre  verbunden  ist,  ein 
Abschnitt  des  Auslösers  (26)  ein  Dichtelement 
(101)  trägt,  das  bei  Betätigung  des  Auslösers  (26) 
die  Bohrung  (102)  dichtend  verschließt  und  das  35 
Dichtelement  (101)  und  das  Auslöseventil  (61)  so 
ausgeführt  sind,  daß  zur  Betätigung  des  Auslöse- 
ventils  (61  )  der  Auslöser  (26)  aus  der  Ruhestellung 
heraus  um  einen  ersten  Versteilweg  betätigt  wird 
und  nach  einem  sich  an  den  ersten  anschließenden  40 
zweiten  Verstellweg  das  Dichtelement  (101)  die 
Bohrung  (102)  abdichtet,  während  das  Auslöseven- 
tii  (61)  weiterhin  aktiviert  bleibt. 

13.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  12, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  elastomeres  45 
Dichtelement  (101)  vorgesehen  ist. 

14.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  13, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  stopfenförmiges 
Dichtelement  (101)  vorgesehen  ist,  das  an  seinem 
Ende  eine  konische  Spitze  (105)  aufweist.  so 

15.  Steuerventileinrichtung  nach  Anspruch  14, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Dichtelement 
(101)  in  der  Bohrung  einer  Schraube  (100)  sitzt,  die 
ihrerseits  in  einer  Gewindebohrung  des  Auslösers 
(26)  angeordnet  ist.  55 
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